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Seränberungen in ibrer Stuerüftung
erfatjrett. SDefinitio eingefübrt ift ein neuer @e

ro e b r r i e m e n oon 3udjten«Seber mit brei Sôdjern
Uub ÏÏRetallfnôpfen, roeidje geftatten, benfelben in
praftifdjerer unb beliebigerer SBeife lang ju fctjnatlen,
roie bieë ber biëber ûblidje ©eroebrriemen ertaubte.

Sludj ift bieHaltbarfeit berSRetallfnöpfe eine gröfeere
rote biejenige beë biëber übti*djen Seberfnopfeë, ber
bem Stbceifeett auëgefefet roar, genter bat man
eine neue oerfdjieb b ar e ©àbeltafdje con«

ftruirt, roelcbe geftattet, bai gafdjinenmeffer anbe=

liebiger ©teile, oom, binten ober feitroartê beë

tinfen Oberfdjenïelê jn tragen. SDie lefetere SReue«

rung bat fidj biê fefet nod) nidjt burdjroeg beê

Stuflange ju erfreuen, ba fidj bie Stafdje unb mit
ibr baê ©eitengeroebr juroeilen aud) in, bem Sträger
binbcrlidjer SBeife oerfdjiebt, unb ftebt baber ibre

befinitioe Sinfübrung je nadj Srgebnife ber barüber

abjuftattenben Seridjte nodj einigermafeen in grage.
ÎLRebr Sbauce im beutfeben Heere jur Slnnabme ju
gelangen, bat eine neue Slrt oou ©tief ein, bei

benen bie Sranbfoble mit ber ©obte burcb ©djraub«

ftifte befeftigt ift. Sie fefet beroâbren ftdj biefe

Stifte redjt gut, aUerbingë finb bie bamit oerfebenen

Stiefel erft feit etroa brei Siertetjabren unb in
geringer Slnjaljl im ©ebraudj ber Struppen. SDa--

burdj, bafe bie Stifte oon SIRefftngbrabt gefertigt

finb, roerben bie Sinroirfungen oon Staffe unb gäut«
nife auf ben fonft üblidjen banfenen Sedjbrabt,
roeldjer bei ber neuen Slrt oon Stiefeln roeggefallen

ift, oermieben unb ift mit bem Socfetroerben eineê

ober mebrerer Stifte noeb nidjt baê Halten ber

Soble in grage geftellt, roie bieê beim ©dtjabtjaft«

roerben beê Sedjbrabtê ber galt ift. Se ift nicbt

ju oerfennen, bafe, roenn ficb biefe Steuerung be«

roäbrt, für bie Struppen nicbt nur eine grofee Sr«

fparnife an Material, Äoften unb befonbere aucb

an Strbeitêfrâften, fonbern ana) eine Srböbung ber

îOcarfdjtiidjtigfeit ber 3nfanterie gewonnen fein

rourbe, baë atte SBort Napoleone I. aber bat immer

nodj feine ©.'ttung: „la victoire est dans les

jambes " Srgânjenb ju obiger *üRittbeitung be«

mette idj nodj, bafe bereite alterfeitê im preufeifdjen

Heere bei Neuanfertigungen bie gufebefleibung nadj

bem auêgejeidjneten rationellen ÏÏRetjer'idjen ©tjfiem
gearbeitet roirb unb bafe bie Offijiere ebenfaüe be--

ginnen, ficb batnad) ujr©tiefelroerf „bauen" ju laffen.
Sin roeitern Steuerungen ift in biefem ^dtjxe nodj

für bie p reu fei febe Saoallerie unb bieStrup«
pen ju Sferb ber Srlafe einer neuen %n*
ftruftion für ben SDienftbetrieb in ber
©rjmnaftif ju oerjeiebuen; ferner fmb in ben

'ÎÛcilitâr=Sajar etben bie Serfudje mit
ben eifernen Dt egulir« güllöf en, roeidje

feit brei 3abren fidj im ©ange befanben, jum Slb«

fdjlufe gelaugt. Se fottte burcb biefelben feftgefietlt
roerben, ob biefe Oefen cor ben biëber gebräudjtidjen
Äadjelöfen, roelcbe feit Sinfübrung ber ©teintoblen=
feuerung in ben 2tRilitär«3lnftalten roegen ibrer
geringeren SDauerbaftigfeit ju foftfpielig geroorben

roaren, ber Sorjug ju geben fei, ob burcb biefelben

Srfparniffe erjielt ju roerben oermödjten, unb ob

biefelben ebenfo roie bie Äadjelöfen bie Sigenfcbaft,
bie Äranfenjimmer gtetdjmäfeig ju erroärmen, be«

fâfeen. £>aê Srgebnife biefer Serfudje ift im Stil«

gemeinen fûrbieDiegulicfûtlôfen günftig ausgefallen,
fie follen inbefe auf friegëminifterietle Slnorbnung
in bergegenroärtigen Heijperiobe unter bautedjnifdjer
Seitung fortgefefet roerben, um nodj ju ermitteln,
in roeldjem ©rabe biefe Oefen jur Sentitation

roeldjeë befanutlidj ein Haupterforbernife in ber«

artigen Slnftalten ift, oerroanbt roerben fönnen.
SDie Organifation ber beutfdjen Ärieger«

oer ei ne ju einem grofeen Sunbe fdjreitet rüftig
oorroärte. SBie bie „Sarole", baê offizielle Organ
beë beutfdjen Äriegerbunbee melbet, roirb ber mebr«
fad) angefunbigte Slbgeorbnetentag fämmtlidjer beut«

fdjer Äriegeroereine bebufê ©rùnbung beò atfge«
meinen beutfdjen Äriegeroerbanbee roabrfdjeinlid)
im 3anuar in granffurt a/m. unter Sorfife beë

©enerale oon ©lümer ftattftnben. SDte Sarjern
baben ftdj leiber auëgefdjloffen. SDennodj batman
fidjere 9cadjridjten, bafe ber Äaifer SBilb. elm baë
erbetene protectorat über bie grofee Sereinigung
annebmen roirb. Slm btftorifdj benfroürbigen 18.

3anuar î)offt man bie Stbatfadje ber Sereinigung
unb ber Uebernabme beë Svotectorateê burdj ©e.
SJcafeftät proftamiren ju fönnen. SDer Orbnung
roirb bamit eine Slrmee oon minbeftenë 250,000
gebienten Äriegern im Sürgerrccf geroonnen fein.

Srinj Haff an oon Sgrjpten, ©obn beä

Äbebioe, roeldjer feine militarifdje Sluêbilbung im
preufeifdjen Heeïe nnb jroar beim erften ©arbe«

SDragonet'Dtegiment empfing, roeilt augenblicflid) in
Serlin. ©er Srinj roar Orbonnanjofftjier Äaifer
SBilbelmë unb fdjieb mit bem Diang eineê ^Jiafore
unb einer boben SDeforation auê ber preufeifeben
Slrmee, um balb barauf baê Äommanbo beê egtjp«
tifdjen Qeexti gegen Stbeffrjnien, fpäter baë ber

egrjptifdjen Hilfêtruppen im ruffifdj«türfifcben Äriege

ju übernebmen. 3n beiben Sagen geftattete bie

Ungunft ber Serbältniffe ibm ntctjt, militärifcbe
Srfolge ju oerjeidjnen. $um ©*djtufe bemerfe idj
nodj, bafe baê Stelepbon nunmebr im preufeU
f d) e n S i f e n b a b n r e g i m e n t für ben SDienft-«

gebraudj befinitio eingeführt roorben ift. Sy.

SSortruß &e§ germ £>öerft ©. Ott «kr feine

üJJttffion auf öeit rufftfdj'tiirttfdjett $tvit$:
fdjttu^lo^

getjatten im Offijierêoerein ber ©tabt Sern am
8. Dcooember 1878.

(gortfefeung.)

SDie türfifdjen Sertbeibigungëarbeiten
bei Sterona umfaffen bie SBerfe ber © rioifea«@telluug,
bie SBerfe auf ber fybfje oberbalb Opanetë, bie

SBerfe beë mittlem, beê füblidjen unb beê roeftlidjen
Stbfdjnitteë.

Se rourbe ju roeit fütjren, bie SBerfe fämmtlidjer
Sertbeibigungêftellungen eintäfelidj ju befpredjen,
eë mag genügen, bie SBerfe ber ®rioifea=©teHung
näber ine Sluge ju faffen. SDen ©djlüffel biefer

Sofition bitbeten 2 Dcebouteu auf bem öftlidjen
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Veränderungen in ihrer Ausrüstung
erfahren. Desinitiv eingeführt ist ein neuer Ge-
we h r r i e m en von Jnchten-Lcder mit drei Löchern
nnd Metallknöpfen, welche gestalten, denselben in
praktischerer nnd beliebigerer Weise lang zu schnallen,
wie dies dcr bisher übliche Gewehrriemen erlaubte.
Auch ist die Haltbarkeit der Metallknöpfe eine größere
wie diejenige des bisher üblichen Lederknopfes, der
dcm Abreißen ausgesetzt war. Ferner hat man
eine neue verschiebbare Säbeltasche
construirt, welche gestattet, das Faschinenmesfer an
beliebiger Stelle, vorn, hinten oder seitwärts des

linken Oberschenkels zu tragen. Die letztere Neuerung

hat fich bis jetzt noch nicht durchweg des

Anklangs zn erfreuen, da sich die Tasche und mit
ihr das Seitengewehr zuweilen auch in, dem Träger
hinderlicher Weise verschiebt, und steht daher ihre

definitive Einführung je nach Ergebniß der darüber
abzustattenden Berichte noch einigermaßen in Frage.
Mehr Chance in, deutschen Heere zur Annahme zn

gelangen, hat eine neue Art von Stiefeln, bei

denen die Brandsohle mit der Sohle durch Schraubstifte

befestigt ift. Bis jetzt bewähren stch diefe

Stifte recht gut, allerdings sind die damit versehenen

Stiefel erst seit etwa drei Vierteljahren und in
geringer Anzahl im Gebrauch der Truppen.
Dadurch, daß die Stifte von Messtngdrccht gefertigt
sind, werden die Einwirkungen von Nässe und Fäulniß

auf den sonst üblichen hänfenen Pechdraht,

welcher bei der neuen Art von Stiefeln weggefallen

ist, vermieden und ist mit dem Lockermerden eines

oder mehrerer Stifte uoch nicht das Halten der

Sohle in Frage gestellt, wie dies beim Schadhaftwerden

des Pechdrahts der Fall ist. Es ist nicht

zn verkennen, daß, wenn stch diese Neuerung
bewährt, für die Truppen nicht nur eine große

Ersparniß an Material, Kosten und besonders auch

an Arbeitskräften, sondern anch eine Erhöhung der

Marschtilchtigkeit der Infanterie gewonnen fcin

würde, das alte Wort Napoleons I, aber hat immer

noch seine Geltung: „ls viotoirs «st «Zaus l«s

^amdes " Ergänzend zu obiger Mittheilung
bemerke ich noch, daß bereits allerseits im preußischen

Heere bei Neuanfertigungen die Fußbekleidung uach

dem ausgezeichneten rationellen Meyer',chen System

gearbeitet wird und daß die Ofstziere ebenfalls
beginnen, stch darnach ihr Stiefelwerk „bauen" zulassen.

An weitern Neuerungen ist in diesem Jahre noch

für die preußische Cavallerìe und die Truppen

zu Pferd der Erlaß einer neuen
Instruktion für den Dienstbetrieb in der
Gymnastik zu verzeichnen; ferner flnd in den

Militär-Lazarethen die Versuche mit
den eisernen N egulir-Füllö fen, welche

seit drei Jahren stch im Gange befanden, zum
Abschluß gelangt. Es sollte durch dieselben festgestellt

werden, ob diese Oefen vor den bisher gebräuchlichen

Kachelöfen, welche seit Einführung der Steinkohlenfeuerung

in den Militär-Anstalten wegen ihrer
geringeren Dauerhaftigkeit zu kostspielig geworden

waren, der Vorzug zu geben sei, ob durch dieselben

Ersparnisse erzielt zu werden vermöchten, und ob

dieselben ebenso wie die Kachelöfen die Eigenschaft,
die Krankenzimmer gleichmäßig zu erwärmen,
besähen. Das Ergebnitz dieser Versuche ist im
Allgemeinen für die RegulirfüUöfen günstig ausgefallen,
ste sollen indeß auf kriegsministerielle Anordnung
in der gegenwärtigen Heizperiode unter bautechnischer

Leitung fortgesetzt werden, um noch zu ermitteln,
in welchem Grade diese Oefen zur Ventilation

welches bekanntlich ein Haupterforderniß in
derartigen Anstalten ist, verwandt werden können.

Die Organisation der deutschen Kriegervereine

zu einem großen Bunde schreitet rüstig
vorwärts. Wie die „Parole", das offizielle Organ
des deutschen Kriegerbundes meldet, wird der mehrfach

angekündigte Abgeordnetentag sämmtlicher deutscher

Kriegeroereine behufs Gründung des
allgemeinen deutschen Kriegerverbandes wahrscheinlich
im Januar in Frankfurt a/M. unter Vorsitz des

Generals von Glümer stattfinden. Die Bayern
haben flch leider ausgeschlossen. Dennoch hat man
sichere Nachrichten, daß der Kaiser Wilhelm das
erbetene Protectorat über die große Vereinigung
annehmen wird. Am historisch denkwürdigen 18.

Januar hofft man die Thatsache der Vereinigung
und der Uebernahme des Protectorates durch Se.
Majestät proklamiren zu können. Der Ordnung
wird damit eine Armee von mindestens 250,000
gedienten Kriegern im Bürgerrock gewonnen sein.

Prinz Hassan von Egypten, Sohn des

Khedive, welcher seine militärische Ausbildung im
preußischen Heere und zwar beim ersten Garde-

Dragoner-Regiment empfing, weilt augenblicklich in
Berlin. Der Prinz war Ordonnanzoffizier Kaiser
Wilhelms und schied mit dem Rang eines Majors
und einer hohen Dekoration aus der preußischen
Armee, um bald darauf das Kommaudo des

egyptischen Heeres gegen Abessynien, später das der

egyptischen Hilfstruppen im russtsch-türkischen Kriege
zu übernehmen. Jn beiden Lagen gestattete die

Ungunst der Verhältnisse ihm nicht, militärische
Erfolge zu verzeichnen. Zum Schluß bemerke ich

noch, daß das Telephon nunmehr im preußischen

E i s e n b a h n r e g i m e n t für den

Dienstgebrauch definitiv eingeführt worden ist. 8?.

Bortrag des Herrn Oberst G. Ott über seine

Mission auf den russisch-türkischen Kriegs¬
schauplatz,

gehalten im Ossiziersverein der Stadt Bern am
8. November 1878.

(Fortsetzung.)

Die türkischen Vertheidigungsarbeiten
bei Plewna umfassen die Werke der Grivitza-Stellung,
die Werke auf der Höhe oberhalb Opanets, die

Werke des mittlern, des südlichen und des westlichen

Abschnittes.
Es würde zu weit führen, die Werke sämmtlicher

Vertheidigungsstellungen einläßlich zu besprechen,

es mag genügen, die Werke der Grivitza-Stellung
näher ins Auge zu fassen. Den Schlüssel dieser

Position bildeten 2 Nedouten auf dem östlichen
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Stuëlaufer beë Aammeê, roeidje mit ben nacb SBeften

bin forttaufenben Sinien einen jufammenbängenben
Slbfdjnitt oon 6 Äitometet frontaler Sänge barftettten.
SDiefe Dcebouten ber Stürfen ftnb oterecfig mit 45
ÜReter ©eitenlänge, baê profit ber Sruftroebr er«

gibt eine SDecfungsböbe oon 3 ÜReter, oon benen

0,5 metex burcb Sluêgrabung beê Hofraumeô ge

toonnen finb, bie ©tärfe beträgt 4 biê 5 Weter.
SDie innere Sruftroebrböfcbung ift fteil oerfteibet,
ber Sluftritt roirb burcb ©tufen erreidjt. SDie äufeere

Sruftroebr, foroie bie Secarpenböfdjung bat ganje
Slnlage, bie Sontreeêcarpe ift faft fenfredjt, roaê in
bem guten Soben feine ©djroierigfeit batte. SDie

innere Sinridjtung beftebt bauptfädjlidj in ber Äreuj=
Straoerfe; biefelbe ift etroaê tjôtjer, ale bie geuer«
Unie, bat fteil geböfdjte Seitenroänbe mit Deafen*«

oerfleibung bei 21/» bië 3 metex Äronenbreite.
SDie ©efdjüfee feuerten burd) ©djarten, fie roaren

burd) Sonueten unb ©eitentraoerfen oon 2 ÜReter

Ueberböbung über bie ©efdjüfebänfe gebeeft. Son
ben Dcebouten auê finb Saufgraben angebradjt, beren
SBättbe faft fenfredjt eingefdjnitten, bie ©oble 3

ÜReter breit, mit ganjer SDecfungeböbe oon 3 ÜReter,

oon binten finb [Rampen ale Sinläufe unb an ge«

eignetcren ©teilen aucb folebe nacb oorroärte jur
leidjtem Sefefeung beê Sterrainê oor bem ©laciê
eingefdjnitten. Semetfenëroertb finb bie Unter«

funfteräume unter bem Stuftritt, mit Singängen
nom gufee beë Stnlaufë ber baben biefelben eine

Stiefe oon 2,5 ÜReter, eine Höbe oon 2 ÜReter, bie

Sänge ift febr uerfdjieben. SDie SDecfen baben mi=

nimal 0,5 ÜReter Srbüberrourf, ber innere Sluëbau

ift mit einem ©efperre auê Holj erfteflt, bie SBänbe

fteben im geroadjfenen Soben frei an, im Sluftrag
finb biefelben mit Saben ober gledbtroerf befleibet,
bie SDecfen mit ©traudjroerf, ©troblagen u. f. f.
SDie gegen ben Hofraum frei oortretenben SBänbe

roaren mit geftampfter Srbe ober Deafen auf
0,5 ÜReter SDiefe oerfteibet. SDerartig gebaute
SBobn« unb Unterfunftëlofale roaren im 3nnem
beirtatje fammtlidjer Dtebouten oon Sterotia in
oerfdjiebenen Sariationen angelegt, jumeift bin«

ter ben fetbroärte gelegenen Sruftroebren unb
ben befilirten Jpofräumen ber Straoerfen. — Studj

in lefeterer Slnorbnung lagen fie fo tief unb
fo nabe an ben ©ecfuugen, bafe ibre SDecfen bem

gröfeten gattroinfel beë inbireften ©djuffeê entjogen
roaren unb bie ÜRannfdjaft gegen ©brapnetlê unb

©prengftücfe oon ©ranaten, bie im 3nnern ber
SBerfe ptafeten, ooflftänbig febüfeten. Slud) bie fre=

pirenbenSomben beê Sertifalfeuerë ber rumättifdjen
ÜRörfer«Satterie baben ntctjt burdjgefdjtagen.

Sigentlidje fafemattirte Dtäume mit Slnroenbung
oon ÜRauerroerf finb in ben Slnlagen oon Sterona

gar nidjt oorgefommen.
Sine anbere Strt oon Slnlagen finb „bie 3n=

fanterielinien mit Srbbütten." ©iebe«
fteben auë einem Saufgraben mit 3»fanteriefeuer«
linie, ber nadj Sebürfnifj traoerfirt ift unb mit
roeldjem unmittelbar bie Srbbütten in Serbinbung
fteben. SDer Saufgraben ift auf ber ©oble 1 ÜReter,
oben 2,5 ÜReter breit uub geroäbrt 2,2 bië 3 Weter

SDecfung, bat beibfeitig einen Sluftritt mit 1,3 biê

1,5 ÜReter Slnfajlagböbe, bie SBänbe fteben in bem

guten Soben faft fenfreebt an. SDie Sruftroebr ift
1,5 bie 2 ÜReter ftarf, beren innere Söfdjuugen
geftampft, öftere mit Dtafen ober ©aubfäcfen bon«

netirt. SDie SBobnräume baben ibre Singänge bireft
oom ©raben auë, eë finb redjtcctige ober runbe
Sluëgrabungen oon oerfd)iebenen ©runbflädjen unb
bei allen befdjoffenen gronten ganj im Soben, bei

natürlidj gebecften Slufftetlungen etroaê t)öt)er liegenb,
bie SBänbe mit ober obne gledjtroerf, baë ©efperre
auê Dtunbbotj unb Saumäften, SDecfe auë gafebinen«

botj, ÜRaieftrob u. bgl. mit 0,5 ÜReter Srbüber«

rourf.
Sluf ©iftanj ftnb biefelben gar nicbt fiebtbar, ba

bie lidjte S^ôf)e nur 1,8 ÜReter beträgt, bie gröfeten*
tbeitë im Soben oerfenft ift, unb bieten baber aud)
feine „^telobjefte.

Äleine Äamine auê Dìafenjiegeln oermltteln ben

DìaucbabjugbergeuerfteUen; ÜRüblfteine, bie berum*«

lagen (fe ein Saar runbe Hartfteine oon 0,3 ÜReter

SDurcbmeffer unb 0,2 ÜReter SDiefe, ber eine mit
einem beroorftebenben eingelaffenen ücagel, ber anbere

mit einem entfpreebenben Sod) in ber ÜRitte) laffen
barauf fdjliefeen, bafe fogar bie ÜRaüförner auf
Ort unb ©tette gemäßen, bejro. gequetfd)t roürben,
unb mit roenigen ©djritten auë biefen SBobnräumen
berauê befanben fidj bie ÜRannfdjaften an ber geuer«
linie. SDie reidjlidj angebradbten Straoerfen baben
bie Höbe unb ©tärfe ber Sruftroebr, oft ftnb fie
ba, roo fidj fpäter beftigeë Snfilabefeuer einfteüte,
übert)öt)t, ber Stuftritt fübrt mebrtbeifê nm benfelben

berum. — SDie ©djarten ber ftreefenroeife jierlid)
auegefübrten Sonnetett tjaben 0,5 ÜReter Slbftanb
unb finb bei bequemern ©eroebrauflegenê balber
mit eingefteeften ^oljgabetn oerfeben.

SDie Sage biefer Sinien ift faft überall oorjüglid)
bisponirt. Sor benfelben, etroaê tiefer liegenb,
finb geroöbnlidj nodj 3agergraben mit 1 ÜReter

©obtenbreite unb 1,50 SDecfungeböbe eingefdjnitten,
in gebrodjener bem Sterrain folgenber Sinie, fo bafe

überall roenigftenê 2, mit Sinbejug ber binterlie»
genben SBerfe oft 3 unb 4 übereinanberliegenbe

geuerlinien entfteben.
SBo ber ïerrainfaïï baju geeignet, finb bann

roeiter oorne noa) ©djüfeenlöcber unb unjufammeu«
bängenbe 3ägergrabenftücfe etngefctjnitten.

SDiefe gefdjicfte Slnroenbung beê Stagenfeuerê
in ber gelbbefeftigung bat bann audj ben

Stürfen bie Stnbringung oon Hinbernifemitteln, roie

Serbaue, SBolfêgruben u. bgl. überflüffig etfdjeiuen

laffen, ebenforoenig baben fidj SDrabtbinberniffe oor«

gefunben; roogegen aber überall ber Srjielung eineë

freien, glaciemäfeigen ©djufefelbeê bie größte Stuf«

merffamfeit geroibmet roar.
SDie ruffifdjen Slngriffe« unb^ernirungê«

arbeiten umfafeten ben mittlem, füblidjenunbroeft«
lidjen Slbfdjnitt ber türfifdjen ©tellung. SDie ruffifeben
Slrbeiten lebnen ficb norbroârtë an biejenigen ber

Dtumänen an unb burebfreujen roeftlicb beê SDorfeê

©rioija bie Stbalmulbe, fübren oon ba auf bie bo«

minirenbe Höbe oor bem SDorfe Diabtfdjrco unb jieben
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Ausläufer dcs Kammes, welche mit den nach Westen

hin fortlaufenden Linien einen zusammenhängenden
Abschnitt von 6 Kilometer frontaler Länge darstellten.
Diese Redouten der Türken stnd viereckig mit 45

Meter Seitenlänge, das Profil der Brustmehr
ergibt eine Deckungshöhe von 3 Meter, von denen

0,5 Meter dnrch Ausgrabung des Hofranmes ge

wonnen sind, die Stärke beträgt 4 bis 5 Meter,
Die innere Brustmehrböschung ist steil verkleidet,
der Auftritt wird durch Stufen erreicht. Die äußere

Brustwehr, sowie die Escarpenböschung hat ganze

Anlage, die Contrecscarpe ist fast senkrecht, was in
dem guten Boden keine Schwierigkeit hatte. Die
innere Einrichtung besteht hauptsächlich in der Kreuz-
Traverse; dieselbe ist etwas höher, als die Feuerlinie,

hat steil geböschte Seitenmände mit
Rasenverkleidung bei 2'/, bis 3 Meter Kronenbreite.

Die Geschütze feuerten durch Scharten, ste waren
durch Bonneten und Seitentraversen von 2 Meter
Ueberhöhung über die Geschützbänke gedeckt. Von
den Redouten aus flnd Laufgraben angebracht, deren

Wände fast senkrecht eingeschnitten, die Sohle 3

Meter breit, mit ganzer Deckungshöhe von 3 Meter,
von hinten sind Rampen als Einkäufe und an
geeigneteren Stellen auch solche nach vorwärts zur
leichtern Besetzung des Terrains vor dem Glacis
eingeschnitten. Bemerkenswert!) flnd die
Unterkunftsräume unter dem Auftritt, mit Eingängen
vom Fuße des Anlaufs her haben dieselben eine

Tiefe von 2,5 Meter, eine Höhe von 2 Meter, die

Länge ist sehr verschieden. Die Decken haben
minimal 0,5 Meter Erdübermurf, der innere Ausbau
ist mit einem Gesperre aus Holz erstellt, die Wände
stehen im gewachsenen Boden frei an, im Auftrag
sind dieselben mit Laden oder Flechtwerk bekleidet,
die Decken mit Strauchmerk, Strohlagen u. s. f.
Die gegen den Hofraum frei vortretenden Wände
waren mit gestampfter Erde oder Nasen auf
0,5 Meter Dicke verkleidet. Derartig gebaute

Wohn- und Unterkunftslokale waren im Innern
beinahe sämmtlicher Redouten von Plemna in
verschiedenen Variationen angelegt, zumeist hinter

den feldwärts gelegenen Brustwehren und
den destlirten Hofräumen der Traversen. — Auch

in letzterer Anordnung lagen sie so tief und
so nahe an den Deckungen, daß ihre Decken dem

größten Fallwinkel des indirekten Schusses entzogen

waren nnd die Mannschaft gegen Shrapnells und

Sprengstücke von Granaten, die im Innern der

Werke platzten, vollständig schützten. Auch die kre-

pirenden Bomben des Vertikalfeners der rumänischen
Mörser-Batterie haben nicht durchgeschlagen.

Eigentliche kasemattirte Räume mit Anwendung
von Mauerwerk sind in den Anlagen von Plewna
gar nicht vorgekommen.

Eine andere Art von Anlagen sind „die Jn-
fanterielinien mit Erdhütten." Sie
bestehen aus einem Laufgraben mit Jnfanteriefeuer-
linie, der nach Bedürfniß traversili ist und mit
welchem unmittelbar die Erdhütten in Verbindung
stehen. Der Laufgraben ist auf der Sohle 1 Meter,
oben 2,5 Meter breit und gemährt 2,2 bis 3 Meter

Deckung, hat beidseitig einen Auftritt mit 1,3 bis
1,5 Meter Anschlaghöhe, die Wände stehen in dem

guten Boden fast senkrecht an. Die Brnstmehr ist

1,5 bis 2 Meter stark, deren innere Böschungen
gestampft, öfters mit Nasen oder Sandsäckcn bon-
netirt. Die Wohnräume haben ihre Eingänge direkt
vom Graben aus, es sind rcchtcckige oder runde
Ausgrabungen von verschiedenen Grundflächen und
bei allen beschossenen Fronten ganz im Boden, bei

natürlich gedeckten Aufstellungen etwas höher liegend,
die Wände mit oder ohne Flechtwerk, das Gesperre
aus Rundholz und Baumästen, Decke aus Faschinenholz,

Maisstroh u. dgl. mit 0,5 Meter Erdüberwurf.

Auf Distanz sind dieselben gar nicht sichtbar, da

die lichte Höhe nur 1,8 Meter beträgt, die größtentheils

im Boden versenkt ist, und bieten daher auch
keine Zielobjekte.

Kleine Kamine aus Nasenziegeln vermitteln den

Nanchabzug der Feuerstellen; Mühlsteine, die herumlagen

(je ein Paar runde Hartsteine von 0,3 Meter
Durchmesser nnd 0,2 Meter Dicke, der eine mit
einem hervorstehenden eingelassenen Nagel, der andere

mit einem entsprechenden Loch in der Mitte) lassen

darauf schließen, daß sogar die Maiskörner auf
Ort und Stelle gemahlen, bezw. gequetscht wurden,
und mit wenigen Schritten aus diesen Wohnräumen
heraus befanden sich die Mannschaften an der Feuerlinie.

Die reichlich angebrachten Traversen haben
die Höhe und Stärke der Brustwehr, oft find sie

da, wo stch später heftiges Enftladefeuer einstellte,
überhöht, der Auftritt führt mehrtheils um denselben

herum. — Die Scharten der streckenweise zierlich

ausgeführten Bonneten haben 0,5 Meter Abitand
und sind des bequemern Gewehrauflegens halber
mit eingesteckten Holzgabeln versehen.

Die Lage dieser Linien ist fast überall vorzüglich
disponirt. Vor denselben, etwas tiefer liegend,
find gewöhnlich noch Jägergrabcn mit 1 Meter
Sohlenbreite und 1,50 Decknngshöhe eingeschnitten,
in gebrochener dem Terrain folgender Linie, so daß

überall wenigstens 2, mit Einbezug der hinterlie-
genden Werke oft 3 und 4 übereinanderliegende

Feuerlinien entstehen.

Wo dcr Terrainfall dazu geeignet, sind dann
weiter vorne noch Schützenlöcher und unzusammenhängende

Jägergrabcnstücke eingeschnitten.

Diese geschickte Anwendung des Etagenfeuers
in der Feldbefestigung hat dann auch den

Türken die Anbringung von Hindernißmitteln, wie

Verhaue, Wolfsgruben u. dgl. überflüssig erscheinen

lassen, ebensowenig haben sich Drahthindernisse
vorgefunden ; wogegen aber überall der Erzielung eines

freien, glacismäßigen Schußfeldes die größte
Aufmerksamkeit gewidmet mar.

Die russischen Angriffs- undZernirungs-
a rbeiten umfaßten den mittlern, südlichen und
westlichen Abschnitt der türkischen Stellnng. Die russischen

Arbeiten lehnen sich nordwärts an diejenigen der

Rumänen an und durchkreuzen westlich des Dorfes
Griviza die Thalmulde, führen von da auf die

dominirende Höhe vor dem Dorfe Nadischwo und ziehen
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fidj in ntebreren Sinien biê jur Stutfdjenijafdjlttdjt.
Stuf ben beberrfdjenben Suuften finb Sünetten ober

Dtebouten angelegt, meift für Infanterie« unb

Strtitleriefeuer jugleidj ; bie fdjroeren Selagenuigê=
gefdjûfee finb oorjugêroeife in offenen Satterieem«

placementê aufgefteUt, bie fidj ben türftfdjen Diebouten

bië auf 2 Äilometer tiätjern; oor uub feittidj berfelben

fittb 3llfa"terielinien auëgeljoben unb jablreidje
©d)üfeengraben unb ©cbüfeeutöcber biëponirt, um
baê feinblid)e ©eroebrfeuer oon ben Satterien ab'
jubalten unb baê Sterrain oor benfelben ju be-

ftreidjen.
©ebecfte Unterfunfteräume in ben rufftfeben

SBerfen finb nur auênabmêroeife angebradjt, bagegen

finbet man bäuftg abgetreppte ©raben jum ©ajufe
ber ÜRannfdjaft. SDie Stellungen ber Dteferoen
befanben fid) jumeift in natûrlid) gefdjüfeten Sagen,
bie jablreidjen Sagertjütten finb in ben Soben ein«

gefdjnitten mit um 1 ÜReter beroorragenben girft«
bâa)em.

3m Slflgemeinen roaren bie ruffifeben Slrbeiten

lange niajt auf ber $öb,e, auf ber fid) bte türfifdjen
befunben baben. SDie ruffifdjen Üiormalien lebnen

ftdj an ble Stnpen an, bie bei une gäng unb gäbe

fmb.
SDie tumänifdjen Stngriffêarbeiten er*

ftrecfteu ficb »on ©rioifea unb Serbija über baê

gefammte Hna.elplateau nörblidj oon Sterona bië

an ben Sibftufe bei Sioolar, jeitroeitig fogar auf
baê linfe Ufer biefeê gluffeê nad) SDolni unb ©orni«
Dtetropolie. SDie rumänifeben Slrbeiten naa) ben

atigemeinen Sbarafteren ber ©entearbeiten, fpejieü
bie Spalteten unb ©appenoerbinbungen finb mit
aufeerorbenttiebem gleife unb in meiftetbafter SBeife

auëgefûbrt roorben. Sluf biefer Slngripfeite rourbe

aucb ber üRinenfrieg gefübrt, mittelft 2 ©allerien
bië unter bie belagerte ©rioijareboute oorgegangen
unb 7 ÜRinen--Oefen erfteflt, *oon benen feber mit
350 Äilogr. Sulö« gelaben roar, beren ©prengung
aber nicbt erfolgte, ba Sterona ficb injroifdjen ergab.
Sejüglid) ber Operationen bei Sprona ift
golgenbeê ju erroäbnen. Oêman Safdtja bract)

mit ber HailPnnaïïe btx roeft=bulgarifdjen Slrmee,

ca. 25,000 ÜRann, Slnfangê 3uli 1877 jur £eit
beê ruffifdjen SDonau«Uebergangeê oon SBibbin auf.
©leidjjeitig rourbe ein Stbeil ber bei ©ofia jufam«
mengejogeneu Dcefetoe=Slrmee jur Sereinigung mit
bemfelben am Sibftufe beranbeorbert. SDie Stoant«

garbe biefer Sttuppen nâtjerte fidj am 17. 3uli ber
©tabt Sprona unb traf bort mit Äofafen jufam=

men, bie oon üeifopoli auê in biefer Dtiajtung oor=

gefanbt roorben roaren.
SDie türfifdjen Struppen befefeten fofort bie ©tabt

uub begannen im Sorben unb Often flûdjttge Ser«

fdjanjungen aufjuroerfen. Slm 20. 3uli gtiff Ärü«
bener mit fdjroadjen Äräften Oêman Safdja an,
rourbe aber mit einem Serluft oon ca. 3000 ÜRann

jurûcîgefdjlagen.
Oëman Safdja batte ju btefer 3ei* bereite über

ca. 45,000 ÜRann unb 80 ©efebüfee ju oerfügen.
Sr liefe mit Hülfe ber Sinroobner oon Slerona
ben Sau oon Srbroerfen energifd) fortfefeen.

Stm 30. Suli griff Ärübener mit 30,000 ÜRann

unb 170 ©efdjüfeen bie türfifebe ©tellung oon Üceuem

an, rourbe jeDodj abermale unb mit einem Sertuft
oon 7500 ü'cann jurücfgeroorfen. Stuffaüenber=

roeife fanb oon Seite ber Stürfen nacb biefem ©iege
feine Serfolgung ftatt unb eë trat eine Sa,1fe

äufeerer Diube ein, bte Oëman Safdja baju benüfete,
feine ©teüung fortififatorifdj ju oerftärfen unb in
ein geräumigee, äufeerft ftarf oerfdjanjteë Sager ju
oetroanbeln. Dhtjfifdjerfeitë roürben Serftärfungen
abgeroartet.

Snbe Sluguft begann ber Slufmarfdj ber rumänU
fdjen Slrmee, beren 4., 2. unb 3. SDioifion ben

redjten glügel ber Sinfdjliefeungê-Strmee bilbeten.

Sor bem Sintreffen ber rumânifdjen Slrmee unter«

nabm Oëman Safdja am 31. Sluguft einen ener«

gifdjen Sluêfall gegen ben linfen ruffifdjen glügel,
rourbe aber nad) langem Äampfe mit ftarfen Ser»

lüften jurücfgefdjlagen.
Slnfangê September trafen bei ben Dïuffett roeitere

Serftärfungen ein unb eë belief fidj bie ©efammt«
ftarfe ber ruffifeben Slrmee auf 35,000 ÜJiann, ®e«

fedjteftätfe, baju 25,000 [Rumänen, jufammen alfo
60,000 ÜRann.

SDie ©efedjteftärfe ber Stürfen betrug etroa 50,000
ÜRann.

Slm 7. September begann eine allgemeine Se«

fajiefeung ber türfifdjen Stellung, bie biê jum 11.

üTiittage fortgefefet rourbe, febodj, roie fidj fpäter
jeigte, faft obne SBiifung. Stuf bem linfen glügel
batte ©eneral Scobeleff bereite am 8. September
ben Slngriff bei Sreftooej begonnen unb fid) nadj

breitögigem Äampfe auf bem Hügel oor ben Ari«
fdjinrebouten feftgefefet; am 9. September nabmett
bie Dtumänen ben Jpuget gegenüber ber ©rioija«
SteUung unb fefeten fidj bort feft; am 11. ücadj«

tnittagê rourbe ber allgemeine ©turmangriff unter«

nommen. SDie ©rioijareboute ütr. 1 rourbe ge«

nommen unb feftgebalten, bie «Scobeleffrebouten

erobert unb roieber oerloren. SDaë Dtefuttat bcê

gânjlidj oerunglücften Sturmangriffeê roar ein

Seriuft oon ca. 16,000 ÜRann (13,000 Diuffen uub

3,000 Dtumänen.)
ücadjbem fo bie SRuffen in 3 Singriffen jufammen

etroa 30,000 ÜJcann oerloren batten unb am 17.

September bie Dtumänen bei einem Slngriff auf bie

2. ©rioijareboute abgefdjlagen roorben, rourbe oon
einer geroaltfamen Sroberung Slerona'ê abftratjitt
nnb burcb ©eneral Stotleben bie Seroältigung beë

Stafeeê mit oöfliger ©infdjliefeung unb Stuebunge«

rung infeenirt.
$meäi Stuefübrung biefeê Slaneë mufete bie

offene Äeblfeite oon S^na, baê linfe Ufer beê

Sib, gefdjloffen roerben. SDer ruffifdjen unb ruma«

nifdjen Äaoallerie gelang eë nidjt, ben .Rujug tûf*
fifdjer Stranëporte unb Serftärfung ju oerbinbern
unb erft ale bie ruffifeben ©arben eingetroffen,
fonnte eineroirffameSinfdjliefeung bergefteflt roerben.

Stm 24. Oftober erftürmte ©urto ben ftarf
befestigten Stappenpunft @omi«SDubnif, am 28. fiel
Stelifdj, am 1. ücooember SDolni=SDubnif in bie

Hänbe ber Diuffen. SDie Dtumänen befefeten SDolni
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fich in mehreren Linien bis zur Tutscheuizaschlncht.

Auf den beherrschenden Punkten sind Lünetten oder

Nedonten angelegt, meist für Infanterie- und

Artilleriefeuer zugleich; die schweren Belagerungsgeschütze

find vorzugsweise in offenen Batterieem-

placemenls aufgestellt, die sich den türkischen Redouten
bis auf 2 Kilometer nähern; vor uud seitlich derselben

sind Jnfanterielinie« ausgehoben und zahlreiche

Schützengraben und Schützenlöcher disponirt, um
das feindliche Gewehrseuer von den Batterien
abzuhalten und das Terrain vor denfelben zu
bestreichen.

Gedeckte Unterkunftsräume in den russischen

Werken sind nur ausnahmsweise angebracht, dagegen

findet man häufig abgetreppte Graben zum Schutz
der Mannschaft. Die Stellungen der Reserven
befanden sich zumeist in natürlich geschützten Lagen,
die zahlreichen Lagerhütten sind in den Boden
eingeschnitten mit um 1 Meter hervorragenden First-
dächern.

Im Allgemeinen waren die russischen Arbeiten
lange nicht auf der Höhe, auf der sich die türkischen

befunden haben. Die russischen Normalien lehnen
flch an die Typen an, die bci uns gäng und gäbe

sind.
Die rumänischen Angriffsarbeiten

erstreckten stch von Grioitza und Verbiza über das

gesammte Hügelplateau nördlich von Plemna bis

an den Vidfluß bei Bivolar, zeitweilig sogar auf
das linke Ufer dieses Flusses nach Dolni und Gorni-
Netropolie. Die rumänischen Arbeiten nach den

allgemeinen Charakteren der Geniearbeiten, speziell

die Parallelen und Sappenoerbindungen sind mit
außerordentlichem Fleiß und in meisterhafter Weise

ausgeführt wordcn. Auf dieser Angriffsseite wurde
auch der Minenkrieg geführt, mittelst 2 Gallerien
bis unter die belagerte Grivizaredoute vorgegangen
und 7 Minen-Oefen erstellt, von denen jeder mit
350 Kilogr. Pulver geladen war, deren Sprengung
aber nicht erfolgte, da Plewna sich inzwischen ergab.
Bezüglich der Operationen bei Plewna ist

Folgendes zu erwähnen. Osman Pascha brach
mit der Hauptmasse der mest-bulgarischen Armee,
ca. 25.000 Mann, Anfangs Juli 1877 zur Zeit
des russtschen Donau-Ueberganges von Widdin auf.
Gleichzeitig wurde ein Theil der bei Sosia
zusammengezogenen Reserve-Armee zur Vereinigung mit
demselben am Vidfluß heranbeordert. Die Avantgarde

dieser Truppen näherte sich am 17. Juli der
Stadt Plewna und traf dort mit Kosaken zusammen,

die von Nikopoli aus in dieser Richtung
vorgesandt worden waren.

Die türkischen Truppen besetzten sofort die Stadt
und begannen im Norden und Osten flüchtige
Verfchanzungen aufzuwerfen. Am 20. Juli griff
Krüdener mit schwachen Kräften Osman Pascha an,
wurde aber mit einem Verlust von ca. 3000 Mann
zurückgeschlagen.

Osman Pascha hatte zu dieser Zeit bereits über
ca. 45,000 Mann nnd 80 Geschütze zu verfügen.
Er ließ mit Hülfe der Einwohner von Plemna
den Bau von Erdwerken energisch fortsetzen.

Am 30. Juli griff Krüdener mit 30,000 Mann
und 170 Geschützen die türkische Stellung von Neuem

an, wnrde jeooch abermals und mit eincm Verlust
von 7500 Mann zurückgeworfen. Auffallenderweise

fand von Seite der Türken nach diesem Siege
keine Verfolgung statt und es trat eine Pause

äußerer Rnhe ein, die Osman Pascha dazu benützte,
seine Stellung fortisikatorisch zu verstärken und in
ein geräumiges, äußerst stark verschanztes Lager zu
verwandeln. Russischerseits wurden Verstärkungen
abgewartet.

Ende August begann der Aufmarsch der rumänischen

Armee, deren 4., 2. uud 3. Diviston den

rechten Flügel der Einschließungs-Armee bildeten.

Vor dem Eintreffen der rumänischen Armee unternahm

Osman Pascha am 31. August einen
energischen Aussall gegen den linken russtschen Flügel,
wurde aber nach langem Kampfe mit starken

Verlusten zurückgeschlagen.

Anfangs September trafen bei den Russen weitere

Verstärkungen ein und es belief stch die Gesammtstärke

der russischen Armee auf 35.000 Mann,
Gefechtsstärke, dazu 25,000 Rumänen, zusammen also

00,000 Mann.
Die Gefechtsstärke der Türken betrug etwa 50,000

Mann.
Am 7. September begann eine allgemeine

Beschießung der türkischen Stellung, die bis zum 11.

Mittags fortgesetzt wurde, jedoch, wie stch später

zeigte, fast ohne Wirkung. Auf dem linken Flügel
hatte General Scobeleff bereits am 8. September
den Angriff bei Brestovez begonnen und sich nach

dreitägigem Kampfe auf dem Hügel vor den Kri-
schinredouten festgesetzt; am 9. September nahmen
die Rumänen den Hügel gegenüber der Griviza-
Stellung und setzten sich dort fest; am 11,

Nachmittags wurde der allgemeine Sturmangriff
unternommen. Die Grivizaredoute Nr. 1 wnrde

genommen und festgehalten, die Ecobeleffredoutcn
erobert und wieder verloren. Das Resultat des

gänzlich verunglückten Sturmangriffes war ein

Verlust von ca. 16,000 Mann (13,000 Russen und

3.000 Rumänen
Nachdem so die Russen in 3 Angriffen zusammen

etwa 30,000 Mann verloren hatten und am 17.

September die Rumänen bei einem Angriff auf die

2. Grivizaredoute abgeschlagen worden, wurde von
einer gewaltsamen Eroberung Plewna's abstrahirt
nnd durch General Totleben die Bewältigung des

Platzes mit völliger Einschließung und Aushungerung

inscenirt.
Zwecks Ausführung dieses Planes mußte die

offene Kehlseite von Plcmna, das linke Ufer des

Vid, geschlossen werden. Der russischen und
rumänischen Kavallerie gelang es nicht, den Zuzug tür,
kischer Transporte und Verstärkung zu verhindern
und erst als die russtschen Garden eingetroffen,
konnte eine wirksame Einschließung hergestellt werden.

Am 24. Oktober erstürmte Gurko den stark
befestigten Etappenpunkt Gorni-Dubnik, am 28. siel

Telisch, am 1. November Dolni-Dubnik in die

Hände der Russen. Die Rumänen besetzten Dolni



424 -
unb ©ornUïïcetropolie unb bamit roar bie Sin«

fdjliefeung S'«rona'ê coüenbet.
Sine Dieibe oon SBerfen roürben auf bem linfen

Ufer beë Sib erridjtetunb bie tedjnifdjen Sernirungë«
arbeiten ringêum mit Sifer oerftärft unb oorge«
fdjoben, bieSelagerungêarmee jâblte 120,000 Äom«
battanten mit 510 ©efdjüfeeu. Slm 19. Oftobet
oerfudjten bie Dtumänen einen oergebtidjen Sturm
auë ben Saufgräben gegen bie ©rtoifea^Dteboute
Ro. 2, am 9. Dtooember bemäajtigte fid) Scobeleff
eineë Stbeileê beê „grünen fugete" unb bielt ben«

felben gegen 2 türfifdje Slngriffe am 12. unb 15.

ütooember feft.
Stm 10. SDejember unternahm Oêman Safdja

einen SDurdjbrudjêoerfudj nadj SBeften, ber nad)

anfänglidjent tbeilroeifem Srfolge mifetang, roäbrenb

gleidjjeitig bie Dtumänen unb Diuffen bie entroeber

geräumten ober nur fdjroadj befefeten SBerfe ber

übrigen gronten einnabmen.
SDie türfifebe Slrmee gab ftcb mit einem Seftänbe

"oon über 40,000 ÜRann unb 80 Äanonen gefangen,
naebbem fie ftcb beinabe 5 ÜRonate lang binter
gelbroerfen gegen einen in ben lefeten ÜRonaten an

3abl boppelt übermädjttgen ©egner unb unter bem

geuer einer g-eroaltigen Slrtiflerie behauptet batte.
(fÇottfefeung fotgt.)

fênttonrf jtt einem bienft règlement für bie

eibgenöffifdjen S-ru^ien.

(©djluß.)

N. ©tellung beë Offijiere.
SDer Offijier tjat in einer bemofratifdjen Dtepublif

eine fdjroere, bodj ebrenoofle Slufgabe ju erfüllen ;

feine ©teflung entbebrt beê äufeem ©lanjeë unb
ber Slnerfennung, forbert bagegen »tele Opfer unb

grofee Dtefignation.
ütidjt Sbrgeij, fonbern Satevlanbêïiebe mufe ber

Sträger ber fdjroeren ^3fttdt)ten fein.
SDer Offtjier mufe bie Stugenbeu beê repubtifa«

nifetjen SBebrmanneë im bödjften ©rabe in fidj »er«*

einen, benn nur mit ^»ûlfe beffelben roirb er bie

©djroierigfeiten unb Hinberniffe, roeidje fidj ibm
entgegen fteflen, überroinbeit.

3m grieben barf ber Offijier ben ernften Rmed
feiner Seftimmung nicbt auê bem Sluge oerlieren,
biefeê roirb ibn in aflen SBiberroärtigfeiten auf«

reebt ertjalten. 3m Umgang fofl er anfprudjëloê
unb befdjeiben, in feinem Stuftreten einfadj unb

offen fein; feine SBabrbeitëliebe barf nie erfdjüt«

tert roerben, Dtänfe muffen ibm unbefannt bleiben.

3m SDienft ooll freubiger Sftidjterfüllung, mufe

er im ©eborfam unb ©etbftoerläugnung ftetê baë

gute Seifpiel geben. SDod) biefe beiben roidjtigen

militärifdjen Sigenfdjaften bürfen audj nie roeiter

geben ale Sbre unb ^Pflid^t eê erforbern. — SDen

Obern foli ber Offijier ftetê adjtungêooïï, bodj obne

Äriedjerei unb obne feiner SBürbe baë minbefte ju
»ergeben, begegnen. SBäbrenb ber SDauer beê ÜRi«

litärbienftee barf er fid) roeber um Soliti! nod)

um religiöfe ^roiftigïetten beïûmmern; nod) roe«

niger roirb er burcb fdjroffe Steufeerungen bie ®e=

ftnnungen feiner Untergebenen oerlefeen; er beut«

tbeitt bie lefetern immer nad) ibren ßeiftungen unb

nicbt nacb ibr" politifeben ÜReinung; er fennt im
SDienft fein Slnfeben ber S«fon, er barf auf feine

aufeerbienftlidjen Serbältniffe Dtucffidjt nebmen.

Sr übt bie ibm übertragene gunftion ftreng unb

genau, roie eë feine Sftidjt erforbert, im ©inne
ber Dieglemente unb Serorbnungen auë; er übers

legt nidjt erft, roeidje golgen feine Sfïïdjterfûflung
für fein bürgerlidjee Seben nacb ficb jieben fönne.

3bm foli ber ©prud) jur DUdjtfdjnur bienen:
„StbueSDeineSfKdjt, entftetje barauê roaê ba rootle."

SDer bâufigere unb länger anbauembe ÜRilitär«

bienft, für roeldjen ber Staat bem Offtjier nur
eine febr ungenügenbe Sntfdjäbigung geroäbrt, barf
benfelben nidjt »erbroffen madjen. SBiUig opfert
er fogar einen Stbeil ber freien „Seit, roeidje ibm
feine bürgerlidje Sefdjäftigung läfet, feiner milita*
rifdjen Sluêbilbung.

SDer fdjroeijerifctje Offijier bient bem Saterlanb
unb nidjt ben Serfonen, toeldje an ber Spifee ber

bürgerlidjen unb militärifdjen Ser-roaltung fteben.
Sluê biefem ©runbe barf er nidjt empfinblidj roer«

ben, roenn er rücffidjteloe bebanbelt roirb, er barf
in feinem Sflidjtgefübt nidjt erfdjüttert roerben,

roenn feine Seiftungen feine Slnerfennung finben,
roenn auë nicbt militârifcben ©rünben itjm anbere,

»iefleiebt roeniger befäbigte, oorgejogen roerben; roenn

man ibn benüfet unb fpäter bei Seite fdjtebt, ober

roenn anbre ben Sobn feiner Slnftrengungen ernten;
er barf nidjt »erjagen roenn feine reblidjften Se«

mübungen ibm nur Spott uttb Hobn eintragen ;

roenn ber geringfte gebier aufgegriffen, aufgebläbt
unb ibm jum Serbredjen angeredjnet roirb.

Sluf bem Sfai» ber Sbre unb ber Opferroifligfeit
für baë öffenllidje SBobl roerben üeeib unb ÜRifegttnft

feine fteten Segleiter fein.
SDiag Sflicfetgefüfef „£Dctlftari«mu«" genannt, bet Dfftjter felber

mit bem ©jjottnanten „©äbelrafjler" feelegt roerben, mag bfefe«

oon aJUfttätfrelen, fn bet treffe ober fn ben SRätfeen gefdjefeen,

et barf befjfeatb fefnen ©äbel nfefet jetbtedjen, benn bfefer gefeört

beut Sotetfanb unb bfefe« fetaudjt ffen ju feinem ©efeufe.

CS« ift eine Sfetenfacfee fût ben Dfftjfer fottjubtenen, fo fange

et c« »ettnag, obet bt« man fefne ©Ienfte nfefet mefet glaubt ge«

fetauefeen ju fönnen. £>ocfe and) bann noefe bleibe et beteit bem

etften, an ifen ergefeenben SRuf bc« Saterlanbe« golge ju leiften.

©efer notfewenbig fft, bafj ber Dfftsier mit ben Untergebenen

ootftdjtig »ctfafere unb ftcfe ftreng innerfealb ber ©renjen be«

©efefee« fealte, efeenfo bag et gegenübet Sürgern Jebe Uebetfee«

bung »etmefbe.

(5t wirb ftefe gegenwärtig fealten, bafj feine Untetgebenen mffj«

traulfdj ftnb unb beftänblg cjegen ifen aufgefeefet roerben, bafj bie

Sreffe bereit fft, in bem einen ober anbetn gaü über ifen feerju*

fatten unb e« ben Sefeötben fn efnet bemoftattfefeen 9te\>ublif

fefewet ift, ber ôffentttcfeen ïWeinung (felbft wenn fte pd) <n

wentcj motbirter SBeife geltenb madjt) niefet Sftccfenung ju tragen.

SJocfe ba« Satertanb braudjt änfüferet fût ble ju fefnem

©djüfee fectufenen îrupoen, roenn audj ba« Soll bfe burefe bie

aSilltaroerfeältniffe bebfngte Unglelcfefeelt, wo bie einen befefeten

unb ble anbetn gefeotdjen follen, nfdjt gerne ftefet.

Sollte ber «Offtjier eineë Stageë in ernfter ®e*

legenbeit unter bie SBaffen gerufen roerben, bann

roirb er in aflen Sagen, roie im grieben fo im gelbe
baê gute Seifpiel geben. Sr ift ber erfte auf bem

ÜRarfd) unb beim Slngriff, er ift ber lefete, ber fid)
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und Gorni-Netropolie und damit war die

Einschließung Plewna's vollendet.
Eine Reihe von Werken wurden auf dem linken

Ufer des Vid errichtet und die technischen Cernirungs-
arbeiten ringsum mit Eifer verstärkt und
vorgeschoben, die Belagerungsarmee zählte
Kombattanten mit 510 Geschicheu. Am 19. Oktober
versuchten die Rumänen einen vergeblichen Sturm
ans den Laufgräben gegen die Grivitza-Redoute
No. 2, am 9. November bemächtigte sich Scobeleff
eines Thüles des „grünen Hügels" und hielt
denselben gegen 2 türkische Angriffe am 12. und 15.

November fest.

Am 10. Dezember unternahm Osman Pascha
einen Durchbruchsversuch nach Westen, der nach

anfänglichem theilmeisem Ersolge mißlang, während
gleichzeitig die Rumänen und Russen die entweder

geräumten oder nur schwach besetzten Werke der

übrigen Fronten einnahmen.
Die türkische Armee gab stch mit einem Bestände

'von über 40,000 Mann und 80 Kanonen gefangen,
nachdem ste stch beinahe 5 Monate lang hinter
Feldwerken gegen einen in den letzten Monaten an
Zahl doppelt übermächtigen Gegner und unter dem

Feuer einer gewaltigen Artillerie behauptet hatte.
(Fortsetzung folgt.)

Entwurf zu einem Dienftreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Schluß.)

Stellung des Offiziers.
Der Offizier hat in einer demokratischen Republik

eine schwere, doch ehrenvolle Aufgabe zu erfüllen;
seine Stellung entbehrt des äußern Glanzes und
der Anerkennung, fordert dagegen viele Opfer und

große Resignation.
Nicht Ehrgeiz, sondern Vaterlandsliebe muß der

Träger der schweren Pflichten sein.

Der Offizier muß die Tugenden des republikanischen

Wehrmannes im höchsten Grade in stch

vereinen, denn nur mit Hülfe desselben wird er die

Schwierigkeiten und Hindernisse, welche sich ihm
entgegenstellen, überwinden.

Im Frieden darf der Offizier den ernsten Zweck

seiner Bestimmung nicht aus dem Auge verlieren,
dieses wird ihn in allen Widerwärtigkeiten
aufrecht erhalten. Im Umgang soll er anspruchslos
und bescheiden, in seinem Austreten einfach und

offen sein; seine Wahrheitsliebe darf nie erschüttert

werden, Ränke müssen ihm unbekannt bleiben.

Im Dienst voll freudiger Pflichterfüllung, muß

er im Gehorsam und Selbstverläugnung stets das

gute Beispiel geben. Doch diese beiden wichtigen

militärischen Eigenschaften dürfen auch nie weiter
gehen als Ehre und Pflicht es erfordern. — Den
Obern soll der Offizier stets achtungsvoll, doch ohne

Kriecherei und ohne seiner Würde das mindeste zu

vergeben, begegnen. Während der Dauer des Mi
litärdienstes darf er sich weder um Politik noch

um religiöse Zwistigkeiten bekümmern; noch

weniger wird er durch schroffe Aeußerungen die Ge

sinnungen seiner Untergebenen verletzen; er benr-

theilt die letztern immer nach ihren Leistungen und

nicht nach ihrer politischen Meinung; er kennt im
Dienst kein Ansehen der Person, er darf auf keine

außerdienstlichen Verhältnisse Rückstcht nehmen.

Er übt die ihm übertragene Funktion streng und

genau, wie es seine Pflicht erfordert, im Siune
der Réglemente und Verordnungen aus; er überlegt

uicht erst, welche Folgen seine Pflichterfüllung
für sein bürgerliches Leben nach stch ziehen könne.

Ihm soll der Spruch znr Richtschnur dienen:
„Thue Deine Pflicht, entstehe daraus was da wolle."

Der häufigere und länger andauernde Militärdienst,

für welchen der Staat dem Ofsizier nur
eine sehr ungenügende Entschädigung gemährt, darf
denselben nicht verdrossen machen. Willig opfert
er sogar einen Theil der freien Zeit, welche ihm
seine bürgerliche Beschäftigung läßt, seiner militärischen

Ausbildung.
Der schweizerische Ofsizier dient dem Vaterland

und nicht den Personen, welche an der Spitze der

bürgerlichen und militärischen Verwaltung stehen.

Aus diesem Grunde darf er nicht empfindlich werden,

wenn er rücksichtslos behandelt wird, er darf
in seinem Pflichtgefühl nicht erschüttert werden,
wenn seine Leistungen keine Anerkennung finden,
wenn aus nicht militärischen Gründen ihm andere,

vielleicht weniger befähigte, vorgezogen werden; wenn
man ihn benützt und später bei Seite schiebt, oder

wenn andre den Lohn seiner Anstrengungen ernten;
er darf nicht verzagen menn seine redlichsten

Bemühungen ihm nur Spott und Hohn eintragen;
wenn der geringste Fehler aufgegriffen, aufgebläht
und ihm zum Verbrechen angerechnet wird.

Auf dem Pfad der Ehre und der Opferwilligkeit
für das öffentliche Wohl werden Neid und Mißgunst
seine steten Begleiter sein.

Mag PflichtgefühlMilitarismus« genannt, rer Ofsizier selber

mtt dem Spottnamen „SZbclraßler" belegt werden, mag dieses

vc» Militärfreien, in der Presse oder tn den Räthen geschehen,

er darf deßhalb seinen Säbel nicht zerbrechen, denn dieser gehört

dem Vaterland und dieses braucht ihn zu seinem Schutz.

ES tst eine Ehrensache für den Offizier fortzudienen. so lange

er cS vermag, oder bts man seine Dienste nicht mehr glaubt

gebrauche» zu können. Doch auch dann noch bleibe er bereit dem

erstcn, an ihn ergehenden Ruf des Vaterlandes Folge zu leisten.

Schr nothwendig ist, daß dcr Offizier mit den Untcrgcbcnei,

vorsichtig verfahre und sich streng innerhalb der Grenzen de«

Gesetzes halte, ebenso daß cr gegenüber Bürgern jcde Uebcrhe-

bung vermeide.

Er wird sich gegenwärtig halten, daß seine Untergebenen

mißtrauisch sind und beständig gegen ihn aufgehetzt werden, daß di«

Presse bereit ist, tn dem einen «der andern Fall über ihn herzufallen

und eS den Behörden in einer demokratischen Republik

schwer ist, der öffentlichen Meinung (selbst wenn ste sich in

wenig motivirter Weise geltend macht) nicht Rechnung zu tragen.

Doch da« Vaterland braucht Anführer für die zu seinem

Schutze berufenen Truppen, wenn auch das Volk die durch die

MilitärverhZltntsse bedingte Ungleichheit, wv die einen befehlen

und die andern gehorchen sollen, nicht gerne steht.

Sollte der Offizier eines Tages in ernster

Gelegenheit unter die Waffen gerufen werden, dann

wird er in allen Lagen, wie im Frieden so im Felde

das gute Beispiel geben. Er ist der erste auf dem

Marsch und beim Angriff, er ist der letzte, der stch
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